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Kurz zusammengefasst …

Auf der Basis einer qualitativen Studie von 11 ausgewählten 
Einrichtungen mit Angeboten der wissenschaftlichen Wei-
terbildung für Ältere in der BAG WiWA werden Aktivitäten 
und Initiativen vorgestellt, die innovativ und nachhaltig sind. 
Grundlage ist die Analyse leitfadengestützter Telefoninter-
views mit ExpertInnen der Seniorstudien, in denen sie auf 
besondere Angebotsformate ihrer Einrichtung verweisen. Sie 
reichen von der Öffnung der Hochschulen zur breiten Öf-
fentlichkeit über die Erleichterung der Übergänge zwischen 
verschiedenen Lebensphasen von Bildungsinteressierten bis 
zu beispielhafter Drittmittelakquirierung, Evaluation und 
Internationalisierung im Rahmen der Weiterbildungsange-
bote für Ältere. Diese Best-Practice-Ansätze sollen für ande-
re Einrichtungen transparent werden. 

Einleitung
Die mit dem demographischen Wandel verbundene Steige-
rung der Anzahl Älterer in der Gesellschaft lässt einen wach-
senden Bildungsbedarf in einer „alternden“ Gesellschaft 
erwarten. Dennoch ist Bildung im Alter ist noch kein Politi-
kum. Negative Altersstereotype bis zu Ageism paaren sich mit 
Geschlechterstereotypen in der Gesellschaft, verstärken sich 
gegenseitig und behindern Weiterbildungsinteressierte Älte-
re. In offiziellen politischen Verlautbarungen und in der For-
schung werden Ältere und ihr Bedürfnis sich weiterzubilden 
häufig nur am Rande erwähnt. Das zeigt sich auch in den Emp-
fehlungen des Innovationskreises Wissenschaftliche Weiter-
bildung (vgl. BMBF 2008), in denen die Gruppe der älteren Ler-
nenden kaum explizit angesprochen wird (Sagebiel 2011).	 	
Ergebnisse einer qualitativen Studie von Angeboten der all-
gemeinen wissenschaftlichen Weiterbildung für Ältere, die 
für die BAG WiWA (Bundesarbeitsgemeinschaft wissen-
schaftliche Weiterbildung für Ältere) in der DGWF durch-
geführt wurde, haben gezeigt, dass es in den ausgewählten 
Einrichtungen Aktivitäten und Initiativen gibt, die innova-
tiv und nachhaltig sind. Da die Transparenz der Angebote 
zwischen den Einrichtungen der wissenschaftlichen Weiter-
bildung für Ältere häufig nicht in der nötigen Weise gegeben 
ist, soll diese Spezialauswertung der Ergebnisse der Studie im 
Hinblick auf Konzepte, Praktiken und Initiativen, die nach-
ahmenswert sein könnten, diese Übertragbarkeit fördern. 
Die gefundenen Best-Practice-Ansätze werden beispielhaft 
vorgestellt und einer Diskussion zugänglich gemacht.

Best-Practice-Ansätze in der allgemeinen  
wissenschaftlichen Weiterbildung für Ältere
Felicitas Sagebiel 

1 Methodisches Vorgehen
Für die qualitative Studie wurde eine Auswahl von Einrich-
tungen der wissenschaftlichen Weiterbildung für Ältere ge-
troffen. Die für die Auswahl infrage kommenden Standorte 
sollten sich an der quantitativen Studie (Sagebiel/Dahmen 
2009) beteiligt haben, regional verteilt und unterschiedlich 
groß sein, sowie die konzeptionelle Vielfalt widerspiegeln.  
Schließlich wurden die folgenden Einrichtungen in die 
Untersuchung einbezogen: Chemnitz, Frankfurt, Freiburg, 
Hamburg, Köln, Leipzig, Magdeburg, Mainz, Münster, Ol-
denburg und Ulm.

Da das zur Verfügung stehende Budget sehr begrenzt war, 
wurde darauf verzichtet die Standorte aufzusuchen. Statt-
dessen wurde methodisch auf leitfadengestützte Telefon-
interviews mit den ExpertInnen beziehungsweise Organi-
satorInnen der Weiterbildungsangebote zurückgegriffen. 
Ergänzend wurden von den ausgewählten 11 Einrichtungen 
mit einem sog. SeniorInnenstudium der Internetauftritt und 
schriftliche Dokumente inhaltsanalytisch (Text- und Bild-
analyse) ausgewertet. Die Ergebnisse der Dokumentenanaly-
se wurden in tabellarischer Form für jede der ausgewählten 
Einrichtungen dargestellt.

Für die Interviews wurde in enger Kooperation mit den 
Mitgliedern und dem Vorstand der BAG WiWA ein Inter-
viewleitfaden mit 18 Fragen entwickelt. Die Fragen bezogen 
sich auf organisationsstrukturelle Verankerung, personel-
le, räumliche und finanzielle Ausstattung, Entstehungs-
geschichte und konzeptionelle Angebote, Veränderungen 
infolge der Bologna- Hochschulreform, Evaluationen und 
Akzeptanz des SeniorInnenstudiums. Konzeptionelle For-
mate und Dimensionen, die die Untersuchung u.a. fokussier-
te, waren „Strukturierte Angebote“, „Intergenerationalität“, 
„Selbstorganisation in Arbeitsgruppen“, „Exkursionen und 
Reisen“, „Forschung, Projekte, Forschendes Lernen, Akti-
onsforschung“. Dazu wurden Einrichtungsspezifische Ange-
botsformate erfragt und analysiert. Darüber hinaus wurden 
Zielgruppendifferenzierungen und daran angepasste An-
gebote erfasst. Die Durchführung erfolgte im Sommer 2011. 
Die Interviews wurden audiomäßig aufgenommen. Aus Kos-
tengründen erfolgten keine Transkriptionen. Die Auswer-
tung erfolgte nach Kriterien der Aussagekraft und Wichtig-
keit der Aussagen an Hand der Fragen. 
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2 Ausgewählte Ergebnisse: Besondere Angebots-	
	 formate der Einrichtungen1 
Neben differenziellen Organisationsformen, personellen 
Mitteln und Akquiseformen gibt es die  unterschiedlichsten 
Finanzierungsansätze und Modi der sozialen Staffelung, die 
innovativ und teilweise beispielhaft sind. Einerseits gibt es 
mehr strukturierte Konzepte z. T. mit Zertifikaten, anderer-
seits arbeiten viele Ältere in selbst organisierten Arbeitsgrup-
pen. Gegenüber der früheren Regel der intergenerationalen 
Angebote durch Öffnung der Regelangebote für die wissen-
schaftliche Weiterbildung von Älteren findet eine Verände-
rung in Richtung zunehmender altershomogener Angebote 
statt. Strukturierte Angebote existieren zwischen losen 
Rahmenvorgaben und geschlossenen Durchgängen, inter-
generationell und altershomogen. Das Verhältnis zwischen 
Regelstudienangeboten und allgemeiner wissenschaftlicher 
Weiterbildung kann an einigen Hochschulen als beispielhaft 
in seiner Verschränkung und Nutzung der Potenziale hete-
rogener Zielgruppen angesehen werden. An Hochschulorten, 
an denen die Heterogenität nicht nur didaktisch genutzt, 
sondern auch reflexiv entwickelt wird, könnten Erfahrun-
gen mit diesen Ansätzen transferiert werden. 

Als Best-Practice-Ansätze werden hier besondere Initiativen 
der befragten Einrichtungen vorgestellt. Es sind Angebots-
formate, die, obgleich bisher nur partikular vorhanden, bei-
spielhaft für andere Einrichtungen der wissenschaftlichen 
Weiterbildung für Ältere wirken könnten. Solche Ansätze 
sind besondere Initiativen in die Öffentlichkeit hinein wie 
kostenlose öffentliche Vorträge, Hilfen beim Übergang in die 
nachberufliche Lebensphase, thematisch-inhaltliche struk-
turelle Hilfen für die Auswahl von Lehrveranstaltungen für 
Studierende und Programme für besondere Zielgruppen, z.B. 
berufstätige Ältere. Neben der üblichen Semestergliederung 
gibt es Erfahrungen mit Kompaktveranstaltungen. Darüber 
hinaus gibt es beispielhafte Serviceangebote von Seniorstu-
dierenden an Regelstudierende, interessante internationale 
Kooperationsformen und drittmittelfinanzierte Projekte.

2.1 Angebote an die Öffentlichkeit 
Aus Praxis und Forschung wissen wir, dass zwei Faktoren 
auf der Angebots- und der Nachfrageseite der wissenschaft-
lichen Weiterbildung für Ältere hemmend auf die stärkere 
Verbreitung dieser Form des lebenslangen Lernens wirken. 
Die Angebote sind zu wenig allgemein bekannt und immer 
noch gängige Altersbilder sehen formelles Lernen im Alter 
nicht vor. Bildung und Lernen im Alter ist eine biographische 
und gesellschaftliche Herausforderung, die zunächst durch 
Alter(n)sstereotype bestimmt ist. Für Frauen werden diese 
Altersstereotype noch durch traditionelle Geschlechterste-
reotype negativ verstärkt mit der Folge, dass wissenschaft-
lich weiterbildenden älteren Frauen besondere Widerstände 
entgegengebracht werden (Sagebiel 2006; Sagebiel/Dahmen, 

2009a). 

Das Angebot kostenloser öffentlicher Vorträge durch die 
Universität des dritten Lebensalters (U3L) in Frankfurt, das 
sich einer großen Nachfrage erfreut, ist eine wirksame Wer-
bemaßnahme und kann gleichzeitig dazu beitragen Alters-
bilder und gegebenenfalls auch Geschlechterbilder in Bezug 
auf wissenschaftliche Weiterbildung im Alter zu verändern. 
Aktionswochen „Älterwerden“, die die U3L in Kooperation 
mit der Stadt Frankfurt regelmäßig durchführt, wirken in 
gleicher Weise. Dieses Hineinwirken in die Öffentlichkeit 
macht die Angebote für eine breitere Bevölkerungsgruppe 
bekannt und dürfte in der Regel gleichzeitig die Attraktivität 
der SeniorInnenstudien für die Hochschulen erhöhen, die an 
einem guten Renommee in ihrem Einzugsgebiet interessiert 
sind. 

2.2 Angebote für den Übergang vom Beruf in den 		
	 Ruhestand
Da der Übergang vom Beruf in die nachberufliche Phase für 
viele Menschen problematisch ist, könnten spezielle Angebo-
te weiterhelfen. In Freiburg gibt es ein sog. Orientierungsstu-
dium als Hilfe beim Übergang vom Beruf in den Ruhestand, 
das sehr gut nachgefragt ist. Diese Maßnahme kann leicht 
mit den übrigen Angeboten der wissenschaftlichen Weiter-
bildung für Ältere bekannt machen und somit als Werbung 
dienen. Gegebenen Schwellenängsten gegenüber Hochschu-
len, die häufig bei Erstberatungen im SeniorInnenstudium 
thematisiert werden, könnte ebenfalls mit niedrigschwelli-
gen orientierenden Angeboten begegnet werden.

2.3 Themenschwerpunkte als Strukturierungshilfen bei 	
	 der Auswahl von Studienangeboten
Das Angebot an Lehrveranstaltungen der wissenschaftlichen 
Weiterbildung für Ältere ist insbesondere an großen Hoch-
schulen potenziell sehr groß und teilweise für nicht geübte 
NutzerInnen unübersichtlich. Gleichzeitig bieten Hochschu-
len gegenüber Volkshochschulen besondere Möglichkeiten 
des zusammenhängenden Lernens durch die Angebotsbrei-
te. Vorteilhaft können hier Strukturierungshilfen für ältere 
Studierende sein. Wechselnde Semesterthemenbereiche, z.B. 
„Europa“ gibt es in der Universität Hamburg, wobei reguläre 
Lehrangebote in einem Semester unter einem bestimmten 
Thema zusammengestellt werden. Solche Zusammenstellun-
gen dienen als Orientierungshilfe dafür einen interdiszipli-
nären Zugriff zu einem Bereich zu bekommen und sind mit 
relativ geringem Aufwand umsetzbar. 

2.4 Berufliche wissenschaftliche Weiterbildung  
	 für Ältere
Aus der EdAge-Studie, die sich allgemein auf die Bildung 
Älterer bezieht, berichtet Rudolf Tippelt über die Bildungs-
bedürfnisse Älterer, die ab dem Alter von 65 fast nur noch 

1	 Eine generelle Auswertung der Interviews wurde auf der Jahrestagung der BAG WiWA 2012 und auf der DGWF Jahrestagung im Rahmen eines Vorsemi-
nars präsentiert; diese Ergebnisse bilden den Hintergrund für die Darstellung besonderer Angebotsformen von einzelnen Einrichtungen der wissenschaft-
lichen Weiterbildung (vgl. Sagebiel 2013).
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privat und nicht mehr beruflich motiviert seien (Tippelt et 
al. 2009). Von daher wird die berufliche wissenschaftliche 
Weiterbildung für Ältere als spezifisches Angebot in der Wis-
senschaftlichen Weiterbildung der Universität Mainz, die 
sich dort großer Nachfrage erfreut, eher standortbezogen 
attraktiv sein. Ob sich auch an anderen Standorten dieses 
Angebotssegment neben der allgemeinen wissenschaftlichen 
Weiterbildung im Rahmen der SeniorInnenstudien entwi-
ckeln wird, ist derzeit noch nicht abzusehen. Es könnte aber 
sein, dass sich die Nachfrage nach berufsbezogener wissen-
schaftlicher Weiterbildung infolge einer politisch begrün-
deten Heraufsetzung der Altersgrenze für die Erwerbsarbeit 
verändert.

2.5 Kompaktangebote 
Kompaktangebote können für bestimmte Motivations-
lagen älterer weiterbildungsinteressierter Menschen das 
Bildungsspektrum erweitern und konzentrieren oder auch 
erst ermöglichen. Die Wahrnehmung von regelmäßigen wö-
chentlichen Terminen im Semesterrhythmus kann für Wei-
terbildungsinteressierte im ländlichen Raum sehr schwierig 
oder gar nicht möglich sein. Sie könnten sich mit Kompakt-
angeboten eher ihre Bildungsbedürfnisse erfüllen. Aber auch 
Personen, die die regelmäßige wöchentliche Verpflichtung 
nicht schätzen, sind eher mit Kompaktveranstaltungen 
zufrieden zu stellen. Es gibt jedoch auch Spezialisierungen 
von Hochschulen, die die Entwicklung von Kompaktan-
geboten im SeniorInnenstudium nahelegen. So werden in 
Ulm seit 1992 zweimal jährlich erfolgreich nachgefragte 
sogenannte Jahreszeitenakademien als Kompaktangebote 
durchgeführt, u.a. weil die üblicherweise stark nachgefrag-
ten geistes- und sozialwissenschaftlichen Lehrangebote im 
Spektrum der Hochschule kaum vorhanden sind. Für die 
Organisation dieser Veranstaltungen, die prinzipiell über-
all in den Semesterferien durchführbar wären, sind aller-
dings besondere didaktisch-organisatorische Qualifikatio-
nen und Organisationsvorkehrungen notwendig. 	 	
Die Attraktivität von Kompaktveranstaltungen wissen-
schaftlicher Weiterbildung könnte besonders in ländlichen 
Regionen liegen, wo lange Entfernungen ein kontinuierli-
ches weiterbildendes Studium schwer machen, aber auch in 
urbanen Ballungsräumen wie die lang institutionalisierte 
erfolgreiche Berliner Sommeruni zeigt.

2.6 Drittmittelprojekte als Ansatz der Generierung 		
	 zusätzlicher Mittel
Obwohl Drittmittelprojekte aus der universitären For-
schung nicht mehr wegzudenken sind und insbesondere in 
den Natur- und Ingenieurwissenschaften genuin zum Wis-
senschaftsbetrieb dazugehören, gibt es diese Form der Mit-
telakquise in der wissenschaftlichen Weiterbildung kaum 
und im Rahmen von SeniorInnenstudien derzeit nur in 
Ulm, wo drittmittelfinanzierte Modellprojekte seit langem 

verankert sind. Dadurch konnten aktuelle Themen wie die 
Nutzung neuer Medien durch Ältere vorangebracht werden. 
Auch intergenerationelle z. B. Alt-Jung-Projekte insbesonde-
re in Zusammenarbeit mit Schulen wurden so angestoßen. 
Im Rahmen von Grundtvig wurden viele Jahre Projekte zur 
Förderung Europäischer Zusammenarbeit gefördert. Diese 
beispielgebenden Ansätze wurden bislang in der BAG WiWA 
kaum nachgeahmt. 

Drittmittelprojekte dienen neben der inhaltlichen Bereiche-
rung der Angebotspalette im Zuge der zunehmenden Mit-
teleinsparung der Hochschulen als sehr willkommen und 
könnten insofern intern zu einer erhöhten Akzeptanz der 
SeniorInnenstudien führen. Sie sind aber von der Qualifika-
tion des Personals abhängig und sie setzen vielmehr noch als 
Kompaktangebote entsprechende Ressourcen und Motivati-
onen voraus, die bisher in den Einrichtungen, die sich mit der 
wissenschaftlichen Weiterbildung für Ältere befassen, kaum 
vorhanden sind. 

2.7 Vorbereitung für Dienstleistungen in der  
	 Gesellschaft 
Seniorstudierenden wird häufiger der Vorwurf des egoisti-
schen Vorgehens gemacht, sie seien nur auf sich selbst be-
dacht. Tatsächlich wollen ältere Menschen über 65 Neues 
lernen um sich persönlich weiterzuentwickeln. Auch die 
bundesweite Online-Befragung von Seniorstudierenden (Sa-
gebiel/Dahmen 2009) hat für die wissenschaftliche Weiter-
bildung gezeigt, dass Persönlichkeitsbildung (biografisches 
Lernen) eine wichtige Weiterbildungsmotivation ist und 
demgegenüber das Motiv sich für ein Ehrenamt vorzube-
reiten nachrangig ist. Vorgängige Ergebnisse aus einzelnen 
Einrichtungen hatten unterschiedliche Ergebnisse erbracht. 
Während Evaluationen von Magdalene Malwitz-Schütte 
(2005) für Bielefeld und Mechthild Kaiser (2009) für Müns-
ter nur eine diesbezüglich geringe Motivation fanden, betont 
Eva Gösken, dass Seniorstudierende in Dortmund verstärkt 
angäben, sich mit dem Studium auf ein bürgerschaftliches 
Engagement vorbereiten zu wollen (Gösken 2009, S. 84).2 
Diese Ergebnisse heißen aber nicht, dass Seniorstudierende 
überwiegend nicht am Ehrenamt interessiert wären. 	 	
Ein hoher Anteil (52%) unter den befragten Seniorstudieren-
den übt ein sog. Ehrenamt aus und engagiert sich bereits (Sa-
gebiel/ Dahmen 2009). 

Neben dem bürgerschaftlichen Engagement als Ziel des Se-
niorInnenstudiums (z.B. in Berlin, Dortmund in Münster) 
gibt es aber auch in einzelnen Einrichtungen Ansätze der 
Einbindung der Seniorstudierenden   in allgemeine Dienste 
der Universität. An der Universität zu Köln dienen z. B. Se-
niorstudierende als Karrierecoach, die in Kooperation  mit 
dem Professional Center der Universität aktiv werden. Dieses 
Modell greift die Kompetenzen einiger beruflich besonders 

2	 Die unterschiedlichen Ergebnisse könnten von den unterschiedlichen Konzepten abhängen. Während es in Bielefeld kein Studienangebot gibt, das auf ein 
ehrenamtliches Engagement ausgerichtet ist, und in Münster dieses nur neben der dominanten Öffnung von Lehrveranstaltungen für eine kleine Gruppe 
existiert, ist in Dortmund das gesamte Angebot zur Vorbereitung auf ein soziales Ehrenamt ausgerichtet (Gösken 2009).
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erfolgreicher Seniorstudierender auf und stellt sie Regelstu-
dierenden zur Verfügung. 

Wiederum andere Funktionen nehmen Seniorstudierende 	
z. B. in Magdeburg, Münster und Oldenburg wahr, wo sie aus-
ländische Studierende betreuen. An der Universität Olden-
burg erhalten sie zusammen mit jüngeren Regelstudieren-
den für die Ausübung dieser Tätigkeiten eine umfangreiche 
Zusatzqualifikation. 

2.8 Internationale Kooperation 
Eine internationale Kooperation besonderer Art existiert 
zwischen den Universitäten Oldenburg und Groningen, wo 
seit 25 Jahren jeden Herbst gemeinsame Seminare stattfin-
den (einmal in Oldenburg, einmal in Groningen und zusätz-
lich in einem Ort auf halber Strecke) und an denen jeweils 50 
Seniorstudierende teilnehmen. Solche Ansätze könnten für 
andere Standorte eine Anregung darstellen, eine Form von 
Internationalisierung des Studiums auch im Bereich der Se-
niorInnenstudien umzusetzen.

2.9 Evaluation und Forschung 
Evaluationen sind im Rahmen der Bologna-Hochschulre-
form im Regelstudium selbstverständlich geworden. Re-
gelmäßige Evaluationen und Forschungen werden im Se-
niorInnenstudium häufig vernachlässigt, weil sie nicht als 
selbstverständlich und notwendig zum Studienangebot da-
zugehörend verstanden werden und dann von den Befragten 
auf mangelnde Ressourcen verwiesen wird. Insofern sind die 
in einigen Einrichtungen genannten Ansätze beispielgebend. 

Eine Evaluation der Lehrenden wird in Hamburg durch die 
Interessenvertretung der Seniorstudierenden durchgeführt. 
Besonders da, wo Sozialwissenschaften zum vertieften Studi-
enangebot gehören, ließe sich diese Evaluationsform übertra-
gen. Für größere Evaluationen werden teilweise externe Ins-
titutionen einbezogen, wie z. B. in Köln. Zusammen mit dem 
Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften (GESIS) wurden 
dort 2010 Gespräche mit und Befragungen von DozentInnen 
durchgeführt, ergänzt durch Fokusgruppen mit Professo-
rInnen und jungen Studierenden. Während solche Ansätze 
einer besonderen sozialwissenschaftlichen Qualifikation 
des Personals bedürfen, könnte die Praxis der Evaluation von 
Angeboten wissenschaftlicher Weiterbildung, bei der es eine 
Verschränkung von Erstausbildung und wissenschaftlicher 
Weiterbildung gibt, überall dort eingeführt werden wo es in-
tegrierte Studienangebote gibt.

3 Zusammenfassung 
Die Angebote wissenschaftlicher Weiterbildung für Ältere 
enthalten innovative Studienformate und Initiativen, die zur 
Hochschulentwicklung im Sinne Lebenslangen Lernens bei-
tragen können. Sie reichen von der Öffnung der Hochschulen 
zur breiten Öffentlichkeit über die Erleichterung der Über-
gänge zwischen verschiedenen Lebensphasen von Bildungs-
interessierten bis zu beispielhafter Drittmittelakquirierung, 

Evaluation und Internationalisierung. Neue Lernorte mit in-
ternationaler Kooperation sind nachhaltige Beispiele ebenso 
wie das Erlernte für die Unterstützung ausländischer Studie-
render einzusetzen. 
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